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ſiſchen und württembergiſchen Kontingenten zu Gute 
kommen ſoll. Nach der „M. Z.“ iſt die Stellung 
der Regierungen von Baiern und Württemberg zum 
Geſetzentwurf dieſelbe, welche die Bevollmächtigten der⸗ 
ſelhen in der Sitzung des Bundesrathes vom 21. 
Asti 1877 zum Ausdruck brachten. Damals er- 
klärte der balriſche Bevollmächtigte: „Die bairiſche 
Regierung vermag zwar nach ihrer Ueberzeagung ein 
formelles Recht auf Theilnahme an dem beztichneten 
Reingewinn nicht in Anſpruch zu nehmen, hält aber 1 
im Hinblick auf die ſtattgehadte Mitwirkung bel Ab⸗ * 
faſſung des für alle Beſtandtheile des Reichsheeres er 
gleich bedeutſamen Werkes die in Ausſicht genommene Pre 
fiftungsmäßige Beheiligung des batriſchen Kontin⸗ 7 

i 


Grunde intime Angelegenheit, der öffentlichen Be⸗ 
ſprechung keinen Stoff mehr darbieten wird. Die 
Eheſcheidungsklage wird vor einem heſſiſchen Gerichte 
anhängig gemacht werden und, wie bei dem Einver⸗ 
ſtändniß beider Theile anzunehmen, ihre baldige Ent⸗ 
ſcheipung finden. Die Gräfin wird den gräflichen 
Titel mit der, einem großherzoglich heſſiſchen Sagp- 
ſchloſſe entſprechenden Namensbezeichnung, wie es heißt, 
den einer Gräfin von Romrod verliehen erhalten. 
Frau von Kol. mine iſt von Berlin abgereiſt. 

— Vor einigen Tagen iſt durch eine Reihe von 
Blättern die Meldung gegangen, daß der Bundesrath 
ſich demnächſt mit einem preußiſchen Vorſchlage über 
die Regelung des Lotterieweſens zu 
bejchäftigen haben werde. Dieſe Angabe kann, nach 
der „Rh.⸗Weſtph. Ztg.“, nur auf einem Irrthum 
beruhen. Zunächſt beſteht im preußischen Staats ⸗ 
Iminiftertum, wie verlautet, gar nicht die Abſicht, 
einen darauf hinzielenden Antrag an den Bundesrath 
Reſchstagsgebäude werden als Vertreter des Bundes⸗ zu bringen. Dann aber dürfte Angeſichts der be⸗ 
raths der baieriſche Bevollmächtigte, Graf v. Lerchen - ſtehenden Verhältniſſe eine Regelung dieſer Angelegen- 
feld, er 5 eee des 9 3 heit von e überhaupt nicht 9 
5 sches iner Hodeit des Großherzogs, deſſelben, Herr v. Levetzow, prachen halten. Für ſein. Außer den Intereſſen verſchiedener norddeutſcher 
i 1 hi re eee die Annahme, daß der Kalfer ſelbſt das Wort neh- Staaten, be hierbei berührt wien ift Dabei zu be- 

zu überzeugen, wie ernſt es mir mit der Erfüllung men werde, biete: wenigſtens das Programm feinen rückſichtigen, daß die ſüddeutſchen Staaten, z. B. 
1 meiner Pflichten als Minifter, und, als dieſe Pflicht- Anhalt. Was die Füllung des Grundſteins anbe- Baſern, vor noch nicht anger Zeit das dort beſtan⸗ 
1 erfüllung den erwünſchten Erſolg nicht hatte, mit der langt, ſo iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, mit dene Lottoſpiel abgeſchafft und damit zugleich jedem 
g Ziehung der unvermeidlichen konſtitutionelln Konſe- den bereits genannten Gegenſtänden, welche darin staatlichen Lotterieſpiel eine Schranke geſetzt haben; 
wWuenzen wr. Nachdem es nun auch gelungen war, Plaß finden ſollen, dit Zahl derſelben durchaus nicht mit diejen Staaten könnte man über eine ſogenannte 
A sim dem Herrn Geheimen Staatsrath Finger einen erſchöpft. Selbſtoerſtändlich if, fo leſen wir in dem Regelung des Lotterieweſens gar nicht verhandeln. 
Nachfolger in mein Amt zu finden, deſſen Perſönlich- genannten Blatte, daß die Reichsverfaſſung, ſowie die Die der betreffenden Notiz zu Grunde liegenden That⸗ 

let der Kammer und dem Lande alle Gewähr dafür unter den deutſchen Bundesfürſten abgeſchloſſenen Ver- ſachen dürften ſich darauf beſchranken, daß man ſich 
zelt träge, z. B. die zwiſchen den deutſchen Staaten und im Finanzminiſterium mit einer Neuotganiſation der 


* 5 die Leitung der öffentlichen Angeltgenhri⸗ ö 
dat, daß 8 faut moelegeng dem mordventjchen Bunde im Herbſt 1870 dereinbar- preußiſchen Lotterie und vielleicht mit einer Vermeh⸗ 


‚ nalſteuer heranzuziehen, find fruchtlos geblieben, und 
damit iſt denn auch nicht zu erwarten, daß der 
Reichstag den Geſetzen zuſtimmen werde. Die von 
den Geſetzen zu bedenkenden Beamtenfategorien em⸗ 
pfinden dieſe neue Verzögerung der Geſetze recht hart; 
es wird abzuwarten bleiben, ob der nächſte Reichs- 
tag im Stande ſein wird, die Geſetze zu Stande zu 
bringen. 

— Ob der Reichstag nach der Erledigung des 
Unfallverſichtrungsgeſetzes noch die Spannkraft haben 
wird, das wichtige Aktien-Reformgeſetz zu erledigen 
will man allſeitig bezweifeln. ; 

— Berlin ift bereits in die Wahlbewegung für 
den nächſten Reichstag eingetreten. Die Antiſemiten, 
welche unter verſchiedenen Firmen auftreten, find zu⸗ 
ect auf dem Platze und die Sozialdemokraten laſſen 
es an Rührigkeit nicht fehlen. Mittlerweile haben 
beite Parteien in Berlin keine Ausſicht. 

— Bei der feierlichen Grundſteinlegung für das 


Dentſchland. 
Berlin, 3. Juni. Das „Frankf. Journal“ 
| fett in den Stand geſetzt, ein Schreiben wie derzugeben, 
ſe welches der ehemalige Miniſter von Starck an den 
ſa heſſiſchen Kam gerpräſidenten Kugler gerichtet hat und 
Mworin derſelbe die Gründe darlegt, wo = 86 
K beſtimmt haben, ſeine Demiſſion nachzuſuchen. In 
pı dem vom 29. Mai datirten Schreiben heißt es: 
ir „Der Gewiſſenskonflikt, in den ich bel der be- 
© Yannten Argelcger elt mich verfept ſah, gipfelte ſchleh⸗ 
| lich darin, daß ich als Standesbeamter mich zu der 
1 beharrlich von mir verlangten Amtshandlurg verpflich⸗ 
ut crachtete, während die Thatſache, daß ich mit dem 
von mir als Miniſter setheilten Rathe nicht durchzu⸗ 
3 dringen vermocht hatte, mich nach konſt'tutionellen 
1 Grundſätzen zum Aufgeben meines Amtes nöthigte. 
Ich habe demnach melne Demiſſion ſobald als mög 

1 ich nach der fantssamtlicgen Handlung gegeben. 

Ich habe dabei beherrt, ungeachtet der zahlreichen 

dchflchen und mündlichen Bitten, zu bleiben, un⸗ 
geachtet des Schrittrs der Herren Abgeordneten, un⸗ 
geachtet des „ir in — — 5 Weiſe aus geſprochenen 


— — 


— — — 


gents allerdings auch ihrerſetts als veranlaßt Sie 
ſtimmt deshalb dem Geſetzentwurfe zu und hat bier⸗ 
bei nur den Wunſch auszusprechen, daß über die Re⸗ 
gelung dieſer Betheiligung vorgängiges Benehmen der 8 
betreffenden Kriegsminiſterlen ftatifinde,“ Der würt⸗ 3 
tembergiſche Bevollmächtigte ſchloß ſich dem letzten | 
Satze dieſer Erklärung an, indem er der Boraus- x 
ſetzung Ausdruck gab, daß der Entwurf der zu er⸗ 9 
laſſenden Stiftungsurkunde über die Verwaltung 3 
u. ſ. w. des Fonds dem württembergiſchen Kriegs f 
miniſterium zuvor zur Einſicht und Acußerung mit⸗ J 
getheilt werde. 

— Die „Jortnightly Review“ enthält einen 
Artikel über Englands auswärtige Po- 
litik. Verfaſſer deſſelben iR höͤchſt wahrſchelnlicher⸗ 
weiſe Gladſtone. Derſelbe führt aus, wenn Fürſt 
Bismarck ſich jüngſt England gefällig zeigte, jo ſei 
dies nur geſchehen, well es ſeinen Zwecken paßte, 
kurz, Bis marck zeigte ſich England nur gefällig genan 
jo weit, als er ſaß, er könne Englan 


. 1 in ee a 438 ten, darin Aufnahme finden? " Ebinfp werden je ein tung der Loofe derſelben beſchäftigt. Daß das Reich und Reſpelt fü internationale ‚a seinem 2 

MM ders polltiſche Rücgſichten mein Verbleiben nicht noth⸗ Exemplar ſämmt (her vorhandener Neiichamünzen be da befaffen dale, berupt wahl nur auf einem eigenen Var 8 für die Kaſta- 8 

55 wendig fordaten. Ich scheide deunach aus meinem den verſchiedenen Metallen daſelbſt aufbewahrt werden. Wunſche von Intereſſenten. ſmien aus dem Feuer zu holen. Der aſſer zeigt ö 

Amte, wenn auch mit dem tifften Schmerz, aber — Die Angelegenheit der früheren Frau vonn — Dem Bundesrathe liegt, wie bereitö mitgetheilt, ferner, Englands wichtigſte Intereſſen Seien in einer 

doch mit dem beruhigenden Bewußtsein, daß es mir Kolemine, die übrigens jetzt wieder ihren Familien ⸗Lein Geſehentwmf vor, wonach der auf Grund des Annäherung an Grant und Rußland zu fuchen. 
60 gelungen if, in weiten Kreiſen Vertrauen zu finden namen Gräfin von Hutten Czapska führt, hat in den] Geſezes vom 31. Mai a 1877, betreffend die Ver⸗ Er weiſt hiſtoriſch nach, das engliſche Mißtrauen ge- 
und zu verdienen, wofür der Schritt, welchen Sie, letzten Tagen eine Wendung genommen, welche als wendung eines Theiles des Reingemin-|gen Rußland babe immer nur England geſchadet; 
Wü Ra mit anderen Ihrer rren Kollegen ein Abſchluß angeſehen werden kann. Im Laufe derines aus dem von d em großen Gene-ffrüber jei dieſer Antagonismus noch verſtändlich ge⸗ 
af nir ralſtabe redigirten Werke: „Der drutſch-Jweſen, weil die Anſicht vorherrſchtt, der Weg nach 


vorigen Woche haben die Bevollmächtigten des Groß⸗ 
1 herzogs von Heſſen Darmſtadt mit dem Mandatar der 
40 e Bezüglich der noch übrigen Arbeiten des Gräfin, Juſtizrath Ir. Horwitz Verhandlungen gepflo- 
6 Reichstags baden die Militär- und Zivll⸗Pen- gen, die zu einer alljeitig befriedigenden Verſtändigung 
IR ſionsgeſſetze leider die geringſte Ausſicht auf Erfolg. geführt haben. Die Trennung der Ehe wird dem⸗ 
I} In der Kommiſſion ſelbſt giebt man ſich darüber kei- nächſt herbeigeführt werden, ohne daß dahel der Ehre 
} nen Täuſchungen hin; alle auf den verſchiedenſten der Gräfin irgendwie zu nahe getreten wird. Es 
16 Wegen gemachten Verſuche bezüglich des Wunſches, handelt ſich gegenwärtig nur noch um die legalen Jor⸗ 


umlängſt bei mie gethan haben, mir ein neues be» 
glückendis Zeugniß geweſen 8 BR: 


Indien führe über Kunſtantinopel, allein heute könne i 
England die Feſtſetzung Rußlands in Konftantinopel 5 
gleichmüthiger anſehen als andere Mächte. Mit E 
Deutſchland verbinde England nur das Intereſſe der 1 

ö 


franzöſiſche Krieg 1870 — 71", errichteten General- 
ſtabeſuftung derjenige Reingewinn üderwieſen wird, 
welcher über die Summe von 300,000 M. hinaus 
aue dem Verkaufe des Werkes erzielt worden iſt und 
noch erzielt werden wird, und dieſer Reſtgewinn in 
gleicher Weiſt, wie Dies bei der in Folge des Ge⸗ 
ſetzes vom 31. Mal 1877 erlaſſenen Stiftungsur- 


Erhaltung des Friedens, den Deutſchland als heute 
dominirende Macht ſichern könne, allein das Haupt- * 
augenmerk Englands müſſe auf die Erhaltung freund⸗ 


de Oſfolere mit ihrem Peivatermögen zur Komm“ malitäten, nach deren Erfüllung dieſe ganze, im kunte feftgejegt iſt, auch den kontglich bairiſchen, ſach. lichſir Beziehungen mit Frankreich gerichtet jein. Der 
0 3 ——— ———7n— r r 7 
5 Bet ver Kartenvſſttaton fragte der Kondukteur, „Und reiſt allein.“ \ 
oder verſchlagen, mißtrauiſch und unzufrieden: fei. 


ob wie in N. Table d’höte zu fpeilen wünſchten. 
Ich und ein halbes Jahrhundert bejahten ſofort, das 
ander: halte war ſtark unentſchleden und entſchloß ſich 


„Wie weit er wohl teljen mag?“ 
„Nach G., ſoviel ich Früher auf ſeinem Bil⸗ 
let ſah.“ 


. 1 Feuill eton. a Ich belam nachgerade Reſpekt vor den beiden 


Be 
— — u as. \ 
leben, während der Taubſtumme zumeiſt ſtumpfſinnig, 
Franen. | 
ä 

2 
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Bi‘ Der endlich für rie Karte. Mein Gegenüder, der apar⸗ N x Und bedenken Sie,“ fuhr die Eine fort, „von 

V cer per im Pai, ſcheur den Nondulſeur jeht fa. „, z den Haien daa ic ben auf den ron, der Must die den höchſen Rang in der Kun al- 

Ein Reifenbentener DR: K. Rofegger. gend an, mit einem gewiſſen ängſtlichen Blick — ob tigen Bahnhofe behülfiich fein“, war meine Bemer⸗ nimmt, die bildend end weredelnd bis in die Seele 
| Das war an einem Wintertage, Ich fuhr von bier etwas nicht in Ordnung ſet, oder was der Schaff⸗ kung, denn auch ich n 5 dringt, von der Muſik gar nichts haben!“ ö 
der Haupiſtadt mit dem Eilzuge in eine Provinzial - ner wolle“ 5 Nun war ein reeller Geſprächsſtoff gegeben. „Ein ganzes Leben odne Vogelſang!“ gab die a 
1 fait. hinaus. Es war eine ſechs Stunden lange, Dieſer deutete aus noch durch ein Zeichen mit] Wir beſprachen das traurige Geſchick des Taubſtum⸗ Anrere zu bedenken. a 
Die dichtbeelſten Fenſterſcheiben ver⸗ men und ich kam mit dem Jahrhundert bald dar⸗ „Ein Leben ohne Strauß!“ rief die Eine, g 


der Hand an, vaß mit dem Mann im Pelze 
etwas nicht richtig ſei — uud ſchloß dann das 
Koupee. 


über in Zwieſpalt, was vorzuziehen ſei, taubſtumm 
oder blind fein. Ich entſchied mich gewiß ganz un⸗ 
bedacht für das Tanbſtumme, denn das Geſicht geht 
über Alles. Meine Seele figt im Auge, mir liegt 
die Schönheit der Welt im Licht, in der Farbe. 
Des Menſchen Wort iſt mir entbehrlich, wenn ich 
nur einen warmen Blick ſeht. Was ich zu ſagen 
habe, iſt wenig; auch iſt mein Wort als das des Näch⸗ 
ſten gleichgültig. Jeder hört fich ſelbſt am liebſten. Und 
was durch mein Auge einzlebt, das bringt 
genug Stoff für ein reiches inneres Leben und ich 
bleibe geſammelt, bleibe Eins mit mir. Zum Auge 
kann viel weniger Jammer eingehen, als zum Ohre, 
und ich kann mit dem Auge viel weniger Unrecht 
tun, als mit der Zunge. So bleibt der Taub⸗ 
ſtumme glücklicher und beſſer, als etwa der Blinde. 


„Singt der Strauß?“ fragte die Andere. } 

„Nein, aber er geigt.“ a 

„ch ſo, der Wiener Strauß. Ich dachte an 4 
d Vogel.“ x 

„Und was in der Menſchenkehle ſteckt!“ rief die 

Eine. „Ach, wenn ich daran denke! Geſtern war i 

ich in der Oper, in „Lohengrin“!“ 
„Wildmann ſoll wunderbar geſungen haben.“ 

„Unvergleichlich, Unvergleichlich! ſage ich. Bei 

dem überfüllten Haus war es mit mit Mühe 0 

und Protektion gelungen, einen Galleriefig zu gewin⸗ N 

nen, von dem aus ich kaum auf die Bühne jehen } 

konnte. Ich war trotzdem glücklich und bei dieſem 3 

Geſang, ich geſtehe es, daß ich ein wahres Gebet 

a 

— 

1 


En 2 lieber Gott, die Damen repräſentuten zuſammen 


that: „O Gott, ich danke dir für ſeine Stimme, ich 
danke dir für mein Ohr!“ 

f Mit beller Begeiſterung ſprach ſit's; dem Zaub- 

ſtummen wußten unjere lebhaften Mienen auffallen, 

er ſchautt der Dame, ich möchte jagen, wortdurſtig 
auf den Mund, aes hätte er's denken können: „Ich 
Erziehung in den Menſchen, und fo wie ſich ohne verlangte Opern nicht, wenn ich nur die menſchliche 1 
Stimme höcen könntt!“ | 

Ein ſeltſames Mitleid erfaßte mich für den ar- 
men Mann und die Dame ſeßte bel: „Wie das 5 
traurig ift! Sterben zu müſſen, ohne Wagner gehört 4 
) 


zu haben!“ 
(Schluß folgt.) 
der Frauen. a 


5 1 * — 1 
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Verfaſſer hat ungemein viel Lob für Heriy, indem er 
näber erörtert, England dürfe nicht vergeſſen, daß 
Frankreich auch Intereſſen im Nilthale beſitze, welche 
um jo mehr wachſen, je größer das ftanzöſiſche Ko⸗ 
lonialteich wird. Gegen deſſen Ausdehnung dürfe 
England keine Feindſchaft zeigen, ſo lange die Ver⸗ 
größerung nicht auf Englands Koſten geſchitht. Eng⸗ 
land nehme als europätfche Macht kaum mehr eine 
leitende Stellung ein, deſto mehr müſſe es wegen 
Aſiens und Afrikas mit Rußland und Frankreich auf 
freundlichſtem Fuße bleiben. 

— Wie aus Görlitz mitgetheilt wird, beſtätigt 

ſich die Meldung von dem originellen Teſtamente des 
dort vor einigen Tagen verſtorbenen katholiſchen Lan⸗ 
desälteſten Adolf Anders. Derſelbe hat 650,000 
Mark bei der kommunalſtändiſchen Bank niedergelegt 
und teſtamentariſch verfügt, daß aus den Zinſen junge 
Schleſier im Alter von 14—22 Jahren, aller chriſt⸗ 
lichen Konfeſſtonen, welche weder Theologte ſtudiren, 
noch ſich dem milltäriſchen Berufe widmen wollen, 
auch weder der orthodoren! Richtung huldigen, noch 
ſich zu ſozialdemokratiſchen Idten binneigen, Beihülfen 
von jährlich 400 Mark erhalten ſollen. Die Ver⸗ 
waltung der Stiftung ſoll dem Oberbürgermeiſter von 
Breslau, und falls dieſer ablehnt, der Oberbürger⸗ 
meiſter von Liegnitz übernehmen. Falls der Staat 
Bedenken tragen ſollte, die Beſtimmungen der Stif⸗ 
tung unverändert zu genehmigen, ſoll nach der Be⸗ 
fimmung des Erblaſſers an die Abgeordneten Eugen 
Richter und Hänel das ganze Kapital ausgezahlt 
werden, welche daſſelbe zu Parteizwecken verwenden 
ollen. 
a — Die Wahlbewegung in Ungarn verleugnet 
auch diesmal ihren Charakter nicht. Obwohl dle 
eigentliche Kampagne erſt beginnt, ſind doch bereits 
mehrfach Fälle roher Gwaltthätigeit zu verzeichnen. 
So wird aus Klauſenburg telegraphiſch berich⸗ 
tet, daß, als der Kandidat der liberalen Partei, He⸗ 
gedues, der geſtern dort eingetroffen und am Bahn⸗ 
bof feſtlich empfangen worden war, ſeinen Einzug in 
die Stadt hielt, die Wagen, in denen ſich Hegedues 
mit jeinen Anhängern befand, von einer angeſammel 
ten, den unterſten Bevölkerungeſchichten angehörigen 
Menge mit Steinen beworfen wurden. Dte Zahl 
der durch Steinwürfe verletzten Perſonen wird auf 60 
angegeben. Es ſind 5 Perſonen, darunter ein Mit- 
arbeiter des „Journals „Ellenzek“, verhaftet worden. 
Außerdem wurden drei Studenten wegen Aufreizung 
im Anklagezuſtand verſetzt, jedoch auf freiem Fuß be⸗ 
laſſen. 

g — Wie die verſchiedenen Mitgliedern des Ka⸗ 
binets Gladſtone naheſtehende „Pall Mall Gazette“ 
wiſſen will, ſind die Verhandlungen mit Frankreich 
ins Stocken gerathen, ja, es gehen Gerüchte um, de⸗ 
nen zufolge das Konferenzprojekt ganz aufgegeben wäre. 
Das Kabinet hat, jo meint die erwähnte Zeitung, 
wahrſcheinlich erkannt, daß es im Gegenſatz zu der 
ungetheilten öffentlichen Meinung die Wiederherſtellung 
einer internationalen Kontrolle über Ezypten nicht 
Ganz entgegengeſezt in der Form 
ft ein Bericht des gleichfalls mit dem Kabinet liir⸗ 
ten „Obſerver“, daß nämlich die Unterhandlungen 
mit Frankreich in Betreff der egyptiſchen Frage auf 
dem Punkte des Abſchluſſes ſeien. Die engliſche Re⸗ 
gierung dürfte in wenigen Tagen in der Lage ſein, 
den Mächten das Einvernehmen mit Frankreich an⸗ 
zuzeigen und zugleich mitzutheilen, daß die Konferenz 
die finanzielle Frage auf drr Baſis jenes Einverneh⸗ 
mens zu erwägen habe. Der „Obſerver“ hofft frei- 
lich, daß das Arrangement mit Frankreich nicht den 
ihm jüngſt beigelegten Charakter haben werde. Falls 
die darin vereinbarten Bedingungen den füngſt in 
Umlauf geſetzten Gerüchten entsprechen ſollten, würde 
es die Pflicht des Parlaments ſein, das Abkommen 
abzulehnen. In der Sache ſteht dieſe zweite Verſion 
nicht in Widerſpruch mit derjenigen der „Pall Mall 
Gazette“, denn auch der „Obſerver“ glaubt nicht an 
eine Wiederherſtellung der internationalen Kontrolle 
oder daran, daß die engliſche Regierung ſich verpflich- 
tet habe, binnen einer beſtimmten Friſt Egypten zu 
räumen. Dagegen wiederholt „Pall Mall Gazette“ 
aufs Beſt mmteſte, daß die Türkti aufgefordert wor⸗ 
den el, eine Armee nach Suakin zu ſenden und daß 
fie bedingungslos zugeſagt habe. Ein England freund⸗ 
lich geſinnter Egypter, fügt das Blatt bei, hat dar⸗ 
über geäußert, daß England hierdurch den Fluch ganz 
Egyptens auf ſich laden würde. Aus dem Sudan 
liegt eine Reibe ſich widerſprechender Depeſchen vor. 
Sie lauten: 

London, 1. Juni. Die Regierung empfing 
im Laufe des Nachmittags eine aus Suakin einge⸗ 
gangene Depeſche des Gehülfen im engliſchen Gene- 
ralkonſulat in Kairo, Egerton, welche meldet, ein von 
Berber abgeſandter Bote ſei von Osman Digma auf- 
gefangen worden, die dem Boten anvertrauten Nach⸗ 
richten ſeien aber von Osman Digma nach Sualin 
weiter befördert worden und beſagten, daß Berber in 
die Hände der Aufſtändiſchen gefallen ſei 

Kairo, 2. Juni. Eine beute eingegangene 


Depeſche des Gouverneurs von Dongola dementirt die alljährlich im Mal ein großes Kräbenſchießen ſtatt, 
Nachricht vom Falle Berbers, der Gouverneur von zu welchem Extrafahrten nach der ESchöninger Mühle 


Berber habe ganz im Gegentheil die Auſſtandiſchen 
zurückgeſchlagen. Auch das Gerücht von der Ueber- 


gabe Khartums an die Auſſtändiſchen entbehre der 
Begründung; vom General Gordon werde der Kampf 


gegen die Aufſtändiſchen mit gutem Erfolge fortgeſetzt. 


In der Provinz Dongola ſei bis nach Meraweh hin 
die Wichtigkeit hingewieſen, welche unter Umſtänden 


die Ruhe vollſtändig hergeſtellt. 
London, 2. Juni. Nach einer am Bureau 


des 


Belagerung von Berber aufgehoben ſei. 
haupte ſich mit Erfolg in feiner Poſition. 


noch nicht eingegangen. 


Die Angriffe auf Suakin ſcheinen an Stärke der Einſchreibpackete, 
Es wird darüber, allerdings über Pa- angabe und der Poſtanweiſungen. 
lung von gewöhnlichen Briefen, Postkarten, Druck⸗ 


zuzunehmen. 
ris, unterm Heutigen depeſchirt: 


— 
34 
| 
1 


„Daily Telegraph“ angeſchlagenen Afſiche iſt heute 
Vormittag eine Depeſche eingegangen, der zufolge die darauf aufmerkſam machen, daß der auf die Abrefje 
Gordon be- geſetzte Vermerk „Eigenhändig“ die Wirkung ber aus⸗ 
Nähere; ſchließlich perſönlichen Ausantwortung an den Adreſ⸗ 
amt eiche Nachrichten über die Vorgänge bei Berber find alten ſelbſt nur rückſichtlich der Sendungen gegen 
Poſtſchein hat, alſo rückſichtlich der Einſchreibebriefe, 


„Die „Agence Havas“ meldet aus Suakin, die | ſachen, Waarenproben und der gewöhnlichen Packete 
Aufſtändiſchen hätten in der vergangenen Nacht einen hat der Vermerk „Eigenhändig“ gar keinen Ein⸗ 
allgemeinen Angriff auf Suakin gemacht, ſelen aber fluß. Zu beachten iſt übrigens für diejenigen Korre⸗ 
von den die Stadt umgebenden Forts aus zurückge- ſpondenten, welche ihre Poſtſachen auf Grund bezüg ⸗ 
ſchlagen worden.“ licher Erklärungen von der Poſt abholen, daß rück⸗ 


Ausland. 


Paris, 2. Juni. Aus Hue von heute wird 
gemeldet, der Vertrag mit Hue ſei im Prinzip ange⸗ 
nommen, die Unterzeichnung deſſelben werde erfolgen, 
ſobald die damit zufammenhängenden Nebenfragen ge- 
regelt ſeien. Das Befinden des erkrankten Königs 
von Hue habe ſich gebeſſert. 

Paris, 2. Juni. Der Mintfter des Innern, 
Waldeck-Rouſſeau, hielt bei einem ihm geſtern in 
Amiens gegebenen Banket eine Rede, in welcher er 
darauf hinwies, daß die Politik des Kabinets den 
Gefühlen und Wünſchen des Landes entſpreche, bei 
den Muniſipalrathswahlen ſeien die Gegner der Re⸗ 
gierung, insbeſondere die Intransigenten, allent 


händig“ an einen Adreſſaten, welcher abholt, wegen 
jenes Vermerks durch die beſtellenden Boten zur Ab⸗ 
tragung gebracht, ſondern der betreffende Ablieferungs⸗ 
ſchein wird dem abhslenden Boten des Adrefjaten wie 
alle übrigen Sendungen übergeben, da die Abholungs⸗ 
erklärung jede Maßregel der Beſtellung 


Beif 
aufgenommene Poſſe: „So ſind ſie Alle“ wiederholt 
und a den Theaterfreunden, denen es unmög- 

war, überfüllten Hau 
unterlegen. Der Miniſter erwähnte auch die Ber- 7 a 3 A mern 
faſſungsreviſion, wies nach, daß dieſelbe eine nur be-] k. preußtiche Hofſchauſpieler Herr Karl Sontag, ein 
ſchränkte fein dürfe und ſchloß mit einem Toaſt auf alter Liebling der Stettiner Kunſtfreunde, namentlich 
die Erfolge Frankreichs in Tonkin. auf dem Gebiete des Humors, fein nur auf wenige 

Der mit 20 Perſonen beſetzte Korb an dem Abende berechnetes Gaſtſpiel als „Kean“ in dem 
auf der Esplanade der Zitadelle in Lille aufgeftell- | gleichnamigen Luſtſpiel, welchem am Freitag fein be- 
1 1 e, ba eden bee „Dolter Rehe folgm wi. 

ner von etern herunter, eine Perſon 2 5 4 
wurde getödtet, 7 oder 8 andere wurden tödtlich ſeit 19 „ Vel Bine fund 
verletzt. 1 f 

Newport, 1. Junt. Der frühere zweite Pr⸗ i ee 
fivent der Nationalbank, Eno, gegen den wegen Ver⸗ baumwollene Strümpfe und 2 Meter weiße Kan⸗ 
untreuung Haftbefehl erlaſſen wurde, iſt in Quebek“ ten — 1 braunledernes Portemonnaie mit 24 
verhaftet worden, als er im Begriffe war, nach Europa Pfg. — 2 Damen- Borſteckſchliys — 1 gelblederne 
abzurtiſen. artenta 4 

Newyork, 1. Juni. Der Präfldent und der“ ge ad N en e 
Kaſſirer der Pennbank ſind verhaftet worden, der letz⸗ taſche mit 6 Zigarren — 1 Packet Briefe, dar- 
ters wurde gegen eine Kaution wieder auf freien Fuß unter 1 Milttarpaß für Landwehrgefteiten Franz 
geſetzt, der erſtere liegt krank darnieder und ſteht un⸗ Woad 1 weißes Taſchentuch, gez. L. L. 2 — 
ter polizeilicher Bewachung. 1 ſchwarzes Afaches Perlenſchuur — 1 bine 
r ſchutzbrille im Futtervl mit dem Firmaſtempel 
Stettiner Nachrichten. * Sloßr-Berlin — 3 — 

Stettin, 4. Juni. Der Oberforſter Schmiedt 
zu Hainchen iſt auf die Oberförſterſtelle zu Neukra⸗ 
kow im Regierungsbezirk Kösliu verſetzt worden. 

— Ein eben ſo wohlſchmeckendes als billiges 
Nahrungsmittel find — junge Saatkrähen Corvus 
frugilegus). Während man ſchon vor Jahren in 
Schleſien und auf Rugen ſich von der Schmackhaſtig⸗ 
leit dieſer daſelbſt in ungeheuren Schaaren vorkom⸗ 
menden Vögel überzrugt hat und jährlich Tauſende 
erlegt und verſpriſt, iſt man erſt ſelt vergangenem 
Jahre in unſerer Gegend darauf aufmerkſam geworden 
und hat ongefangen, fie als Nahrungsmittel zu ver⸗ 
werthen. Eine Anzahl biefiger Jagdfreunde wurde, 
wie die „Oſtſee⸗Zig.“ meldet, von Herrn Riltmeiſter 
Kuckbuſch-Pomellen, Eigenthümer eines bei Kolbitomp] Lederp 
belegenen Jelrgehölzes, woſelbſi ſich die Krähen nach] grauer Sonne | 
Abholzung ihres früheren Niederlaſſungsortes in Schö⸗“ 2 Meter rothbraunes a 
ningen angeſiedelt, eingeladen, zur Virminderung dieſer“ riemen mit 2 Schlüſſen — 1 ff 
Vögel durch Abſchießen beizutragen, da fie in Folge] monnaie mit 3 M. 46 Pig, ? 
ihres maſſenhaſten Auftretens, trotz ihres ſonſtigenn] Frl. Bütiner — 1 Wagenſchecre 
Nutzens für die Landwirihſchaft, daſelaſt recht bedeu-“ Hundemaulkorb — 1 brauner erner Reiſekoffer 
tenden Schaden anrichten. In der vergangenen Woche“ — 1 etwas geſtickte braune Pferdedecke — 1 
haben dieſe Herren an vier Nachmittagen über 600 ſchwarzes Lederportemonnnſe mit 55 Pfg. — 1 
Stück Krähen erlegt, die ſämmtlich in die Pfanne f 


wanderten und nach richtiger Zubereitung vortrefflich 
mundeten. Das Pomellener Gehölz gewährt während 
der jetzigen Brütezeit der Krähen einen intersfjanten, 
wenn auch nicht immer angenehmen Aufenthalt. Un⸗ 
unterbrochenes Krächzen erfüllt die Luft, und eine 
wahre Wolke von Krähen verfinſtert den Umkreis. 
Auf den Fichtenbäumen, deren Wipfel durch den Miſt 
der Vögel abgeſtorben find, befinden ſich je 15 bis 
20 Neſter. Jedes Vogelpaar zankt ſich mit dem be⸗ 
nachbarten um das Futter, und oft wird dem ſchwäche⸗ 
ven nicht nur dieſes, ſondern das ganze Neſt mit 
allem, was darinnen, genommen. Nachdem die 
Jungen, meiſt 5 in jedem Neſt, erbrütet find, ver⸗ 
größert ſich der Lärm, denn jene wollen gefüttert ſeln 
und wiſſen ihr Verlangen ſehr vernehmlich durch 
allerlei unllebſame Töne auszudrücken. Auf allen 
Zweigen der ſaſt kahlen Bäume ſizen die Jungen dicht 
an einander gedrückt und erwarten ſchreiend die mit 
Futter (meift junger Saat und Getreide) von den 
Feldern zurückkehrenden Alten. Es iſt in der Nähe 
dieſer Anſiedelung buchſtäblich kaum „zum Aus halten“. 
Nur die Nacht macht das Gewirr der Laute ver⸗ 
ſtummen, den Tag über währt es ohne Aufhören 
fort. — Von den geſchoſſenen Krähen bleiben eine 
ganze Anzahl in den Aeſten hängen, verfaulen dort 
und fallen ſpäter herab. Daß dieſes Maſſentödten 
der jungen Thiere für die Schützen mit Unannehm⸗ 
lichktiten verbunden iſt, haben ſie am Mittwoch, an 
welchem Tage 254 Stück erlegt wurden, empfunden; 
die Kleider Einzelner waren vollſtändig mit Blut be⸗ 
furelt. In den ſechsziger Jahren befand ſich die An- 
ſiedelung der Saatkrähen in dem Gehölz des Guts⸗ 
beſttzers Müller in Schöningen, und es fand daſelbſt 


eper — I grauer Regenſchirm — 1 graue 
Windhündin mit weißer Bruſt, weißen Füßen und 


kleiner dünner Stahlkttte, enthaltend 1 M. 65 
Pfg. — z kleine Schlüſſel mit einem Schnur 
gebunden — 1 Schlüſſel 1 Damenporte- 
monnaie mit 2 M. 75 Pfg. — l ſchwarzes 
i 9 9 7 . — 1 Hohl- 
ſchlüſſel (Korridorſchlüſſel) — 1 baumwollener 
Handſchuh — 1 Hundeſteuermarke 1485/84 — 
1 Portemonnaie mit 5 Pf. — 1 rothe Ko⸗ 
rallenhalskette mit unechtem Schloß — 1 Hammer 
für Anſchlagſchmiede und 1 Paar Filzpantoffeln 
— 1 gelblevernes Portemonnaie mit 2 M. 55 
Pfg. — 1 weißes Handtuch, gez. W. P. — 1 
goldene Broſche mit ſchwarzem Stein und goldener 
Roſette. ta 
Die Verlierer wollen ihre Eigenthumsrechte 
binnen 3 Monaten geltend machen. 5 
Verloren: 1 gramjeidenes Portemonnaie mit 
ca. 4 M. Inhalt — 1 braun polirter Wurzel 
knotenſtock 1 
8. 8. 82. — 1 goldene Damen⸗Remontolruhr 
199276 mit doppelter Kapſel — 1 goldene 
Damenuhr Nr. 13379 und 13973 mit ſchwarzer 
Japkette — 1 ſchwarzledernes Beutelportemonnaie 


etwas kleinem Gelde — 1 weißes Taſchentuch, 
gez. H. W. — 1 weißes Taſchentuch, gez. S. 
M. — 1 Portemonnaie mit 30 Pfg. und ein 
Pfandſchein auf einen Uleberzleher — 1 Buch 
„Erzählungen aus dem Volksleben von Friedrich“ 
— 1 kleines braunes Portemonnaie mit 5 M. 
10 Pfg. — 1 goldene Broche, inwendig ein 
schwarzer Stein, in deſſen Mitte ein kleiner Stein 
— 1 Seefahrtsbuch, ausgeſtellt in Kiel, und ein 
Maſchiniſtenpatent 2. Klaſſe, ausgeſtellt in Schles⸗ 
wig und 1 Seemannſchtin 1. Klaſſe für den 
Maſchiniſten Vellbaum — 1 kleiner Kinderleder⸗ 
ſchuh — 1 Stubentbürſchlüſſt! — 1 ſchwarzes 
Lederportemonnate mit Inhalt von über 2 M. 


an der Oder unter lebhafter Bethelligung veranſtaltet 
wurden. Aber alles Schießen nutzte nichts, die Alten 
kehrten flets wieder. Der Beſitzer mußte ſich deshalb 
endlich entſchließen, das Gehölz berunterzuſch lagen. 
— („Eigenhändig abzugeben“). Es iſt neuer- 
dings durch Bemerkungen in den Tagesblättern auf 


N 


u 
„ 


Theater für heute. Elyſtum theater 
„So find fie Alle.“ Poſſe mit Geſang in 3 Alten, 
Bellevuetheater: „Jatinitzi.“ Komiſche Ope 
rette in 3 Akten. 3985 d 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Aus der Religions ſtunde.) Dechant: „Wenn 
Ihr Bruder ins Waſſer ſiele, was würden Sie thun?“ 
der Briefe und Packete mit Werth | — Schüler: „Ihm nachſpringen.“ — Dechant: 
Auf die Beftel- | „Aus welchem moraliſchen Grunde?“ — Schüler: 
„Weil ich ſchwimmen kann.. N 


der Vermerk „Eigenhändig“ auf Poſtſendungen haben 
kann. Zur Information wollen wir hier indeſſen 


5 W 
EL 1 54 8 


1 Päckchen Viſtter karten auf den Namen Otto 


weißer Schwanzſpitze — 1 großer lederner Hunde⸗⸗ 


mit Glasperlen beſetztes Beutelportemonnale mit 


— 1 goldener Trauring, gez. S. B. 


mit 1 Zwanzigmark- und 1 Zwelmarkſtück und 


ö N 9 7 9 — morgen feſtgeſetzt. N 
Kuuſt uud Literatur. ber ſchen Burcaus“ aus Kandia von beute me N: 
die Pforte habe die von den chrlſtlichen Deputir 


— CElug.) Höterin: Een Biller # 
dam zum nächſten Zug! Billeteur: Drin W. W 


giebt’ in dieſem Zuge nicht. Höterin: Nie, jebe 


Se man zweeter, ick hab't nämlich ſehr eilig. 

— (Es iſt gerathen.) 
Generals klopfte deſſen Untſorm auf dem Hausflu 
aus; da trat ein fremder Menſch zu ihm und über- 
gab ihm einen Zettel mit den Worten: 

„Geben Sie dieſen Brief ſogleich Ihrem Herrn 

ich warte auf Antwort.“ 

Der Diener liif zum General und übergab ihn 
den Brief. Dieſer entſiegelte ihn und las laut: 
Re ts, fo iR cs gut, gerätß es nicht, auch 


„Der Menſch muß toll fein“, rief ber Gene al, 


„laſſe ihn bereinkommen!“ 


Der Bediente eilte hinaus, kam aber fogleich 
wieder und rief: ! 

„Ach Gott, dem Spipbuben is gerathen, er 
bat Ihre Uniform geflohlen. 

— (Bon zwei Uebeln das Kleinſte.) „Trinken 
Sie doch täglich von meinem neuen Wein, Sie ver⸗ 
lieren dann gewiß Ihr Magenleiden.“ „O, ich hab' 


ibn fon verſucht, aber — da ziehe ich doch men 


Magenleiden vor!“ ö 


Telegraphiſche Depeſchen. 

W̃ 2. Juni. Das „Telegraphen⸗Korreſpon: 
den-Burcau“ erhält folgendes Telegramm aus Niſch 
Anläßlich eines Einfalles zweier in Bulgarien ange- 
ſtedelter ſerbiſcher Emigrantenbanden in das Timol) 
gebiet, wo dieſelben Räubertien verübten, reflamirt 
die jerbijche Regierung bei der kulganischen Regierum 
Gegenüber dieſer Reklamation proteflirte letztere gegu- 
den bei Bregova geſetzlich beſtebenden Gremzwachpoſten 
und drohte, denſelben mit Waffengewalt aufzuheben. 
Die ſerbiſche Regierung hat den Präfekten angewieſen, 
dieſen Poſten nicht einzuziehen. Gleichzeitig erhielt 
der diplomatiſche Vertreter Serbiens in Sofia den 
Auftrag, von der bulgariſchen Regierung entſchieden 
eine Antwort wegen der Einfälle der Banden zu for⸗ 
dern, widrigenfalls mit ſeiner geſammten Kanzlei 


Hun. Die Chupjätina bet bas 


ein Man⸗ 


ap gewählt worden. 2 
Niſch, 3. Jun. Der aus 35 Mitgliedern be⸗ 
große Steutrausſchuß der Skupſchtina hat mit 


n eee e e., 
en une ; von den beiden dagegen un Bis 
wurde die Zuflimmung an groß 


itheillgung der Bevölkerung feierlich enthüllt wor⸗ 
ubert, der Maire Empeyta, der Bun⸗ 


Paris, 7 > „Temps“ 
Tunis gemeldet, in Sfar jei der Typhus ausgebrochen, 
mehrere Europäer ſeten erkraukt, der ſpaniſche Vize- 
konſul fei geſtorben. General Rin ſei nach Sfar ge- 
ſendtt worden. 8 

Peters 2. Juni. Nach einer Meldun 
A Wei dem Kreiſe Kuramin tin na 
eine Länge von 15 Werft und eine Breite von 7 
Werft einnehmender Heuſchreckenſchwarm mit dem Auf- 
gebote von mehr als 
worden. 5 j 
Petersburg, 2. Junl. Wie die „Nomofli“ 
wiſſen wollen, würde der Reichsrath morgen in die 


Berathung eines Geſetzentwurſs über die Emführun | 


einer Zprozentigen kommerziellen und induſtrieſ 
Steuer eintrelen. h 

Petersburg, 3. Junl. Wie die ruſſiſche 
Petersburger Zig.“ meldet, hat die Kommiſſin r 
Erörterung der Lage derjenigen Elſenbahnen, welche 
der Regierung beträchtliche Geldſummen ſchulden, den 


Eisenbahnen zu vermelden und den Erwerb derſelbe 
durch den Staat zu empfehlen, ſofern das für dt 
Racheſchaß voithellbaft ericeint. e 
Ta chkent, 3. Juni. Zur 
Weges von Buchara nach Merw via Tſchardſhnt find 
zwei Offiziere entſendet worden, denen ſich der For⸗ 
ſchunge relſende Regel angeſchloſſen hat. elben 
ſollen auf einem anderen Wege und zwar 
dalyk nach Buchara zuri en 
Ather, 1 Dun. Der ang 
vue über 5000 Mann Truppen ab, welcher ein 
große Volksmenge beiwohnte. Der König, . 
Söhne, der Mintſterpraſtdent Trikupis und bie an 
Parade theilnehmenden Truppen wurden von der 2 
völkerung mit fpmpathüjchen Zurufen begrüßt. 
Abreiſe des Königs und feiner Söhne nach Wies. 


don, 2. Jun. Ein Telegramm bes „R 
der General-Verſammlung vorgeſchlagene Löſung 


Vakufftage (Kirchengüterfrage) 
auf 3 — Zablung von 


wenden ſeien. Dit chriſtlichen Delegirten weig 
ſich, auf dleſes Arrangement einzugeben und 

erklärt, weder die Valuſſteuer noch irgend einen 
deren Zehnten zablen zu wollen. Der Genere 
i habe in Folge deſſen um ſeine Entlajju 


7 
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7 
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be 
>> 


Der Bediente eine. 


20,000 Menſchen vernichtet 


Beſchluß gefaßt, eve gerichtliche Liquidation diet 


ſorſchung des 


Dieſ 
über Bur- f 
König hielt eine Re. 


abgelehnt und bet. 
5000 Pfd., welch“ 
ausſchlicßlch zur Unterhaltung der Moscheen zu ver. 


